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Mehrere Parteien im Deut-
schen Bundestag (Bündnis
90/Die Grünen, SPD, Die
Linke) haben einen Antrag
zur Änderung des Grundge-
setzes (GG) gestellt: Artikel
3, Absatz 3 soll um das
Merkmal „sexuelle Identität“
wie folgt ergänzt werden:

„Niemand darf wegen sei-
nes Geschlechtes, seiner se-
xuellen Identität, seiner Ab-
stammung, seiner Rasse, sei-
ner Sprache, seiner Heimat
und Herkunft, seines Glau-
bens, seiner religiösen oder
politischen Anschauungen
benachteiligt oder bevorzugt
werden. Niemand darf we-
gen seiner Behinderung be-
nachteiligt werden.“  In den
Anträgen umfaßt die „sexu-
elle Identität“ „Lesben,
Schwule, Bisexuelle, Trans-
gender, transsexuelle und in-
tersexuelle Menschen“.(1)

1. Was ist „sexuelle Iden-
tität“?

Die „sexuelle Identität“ ist
nicht angeboren. Sie ist we-
der ein einheitliches noch ein
objektives Merkmal(2). Die
Sexualwissenschaften gehen
davon aus, daß ein Mensch
sich selbst eine sexuelle
Identität zuschreibt aufgrund
seines persönlichen sexuel-
len Begehrens („sexuelle
Orientierung“) und seines
sexuellen Verhaltens. Aller-
dings ist der Zusammenhang
nicht zwingend: Es gibt Men-

„Sexuelle Identität“ ins Grundgesetz?
schen mit homosexuellem
Begehren und/ oder Verhal-
ten, die dennoch für sich eine
heterosexuelle Identität in
Anspruch nehmen. Zudem
sind sexuelles Begehren, se-
xuelles Verhalten und sexu-
elle Identität im Lauf eines
Lebens mehrfach wandelbar.

Renommierte Sexualwis-
senschaftler sind aufgrund
ihrer Forschung der Auffas-
sung, daß die „sexuelle Iden-
tität“ weder klar definierbar
noch objektiv meßbar ist. (3)
Je nachdem, welche Rechte
jemand in Anspruch nehmen
will, kann er sich selbst zur
Minderheit mit dem Merkmal
„sexuelle Identität“ zählen
oder nicht.

Die Soziologin Pepper
Schwartz schreibt: „Da die
sexuelle Identität rein subjek-
tiv ist, kann sie letztendlich
niemals jemand anderem als
der betreffenden Person be-
kannt sein...“ (4)

2. Eine staatliche Schutz-
funktion für persönliches
Begehren und sexuelles
Verhalten?

Das im GG ausdrücklich
erwähnte Merkmal „Ge-
schlecht“ ist ein objektives
Merkmal, es schützt jedes
einzelne menschliche Indivi-
duum.(5) Es gibt keinen
Grund, warum verschiedenes
subjektives sexuelles Begeh-
ren und persönliche sexuelle
Verhaltensweisen grundge-

setzlich unter Schutz zu stel-
len wären. Von Ausnahmen
abgesehen, hat der moderne
Staat im Schlafzimmer Er-
wachsener nichts zu suchen.
Die Ehe als sexuelle Ge-
meinschaft wird nicht des-
halb vom Grundgesetz (GG)
besonders geschützt, weil
sich der Staat hier um per-
sönliche sexuelle Verhaltens-
weisen kümmern würde, son-
dern weil die Ehe der Ort
ist, in dem Kinder nicht nur
geboren werden, sondern
auch am besten aufwachsen
können. Wie keine andere
Gemeinschaft trägt die Ehe
zur Zukunftsfähigkeit der Ge-
sellschaft bei.

3. Ist Pädophilie eine „se-
xuelle Identität“?

In den Anträgen umfaßt die
„sexuelle Identität“ „Lesben,
Schwule, Bisexuelle, Trans-
gender, transsexuelle und in-
tersexuelle Menschen“. Der
FDP-Rechtspolitiker Seba-
stian Kluckert weist aber
darauf hin, daß in diese Ka-
tegorie auch „Sodomisten
oder Pädophile“ fallen kön-
nen .(6) Pädophile Gruppen
sehen ihre sexuelle Präferenz
als „sexuelle Identität“. (7)
Zu den prominenten Unter-
stützern der GG-Änderung
gehört der Soziologieprofes-
sor Rüdiger Lautmann, der
sich seit langem für eine Ak-
zeptanz pädophiler Lebens-
formen einsetzt. (8) Wie will
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unsere Gesellschaft dann
Kinder noch vor angeblich
„einvernehmlichen“ sexuel-
len Akten mit Erwachsenen
schützen, wenn der Schutz
der „sexuellen Identität“ im
GG verankert ist? Hier gilt:
„Sexuelle Identität“ im GG
kann dazu führen, daß Täter-
schutz vor Opferschutz geht!

4. Ein Ehe- und Familien-
recht für Bisexuelle?

Wenn im GG steht, daß nie-
mand aufgrund seiner „sexu-
ellen Identität“ benachteiligt
werden darf, muß das gesam-
te Ehe- und Familienrecht
geändert werden, um Schwu-
len, Lesben, Bisexuellen,
Transgendern und Transsexu-
ellen eine gleichberechtigte
„Ehe und Familie“ zu ermög-
lichen. Ein LPartG für Bise-
xuelle wäre vielleicht der
nächste Schritt.(9) Schon
2007 hat die „Grüne Jugend“
(Nachwuchsorganisation von
Bündnis 90/Die Grünen) eine
gesetzlich festgeschriebene
homosexuelle Ehe, polygame
Ehe, Gruppenehe (bisexuel-
le Ehe) und Geschwisterehe
mitsamt allen Familienrech-
ten gefordert. (10) Die euro-
päische Organisation ILGA
(International Lesbian and
Gay Association) fordert,
daß es möglich sein muß, daß
ein Kind mehr als zwei El-
tern hat. (11)

Welche Auswirkungen hat
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dies für das Kindeswohl?
5. Orientierungslosigkeit

für Kinder und Jugendliche
In Vorpubertät und Puber-

tät haben viele Jugendliche
entwicklungsbedingt Unsi-
cherheiten in Bezug auf ihre
Identität und ihre sexuelle
Identität. Wenn alle sexuel-
len Identitäten als gleich im
GG verankert sind, wird das
in Kindergarten- und Schul-
büchern so vermittelt werden
müssen. Den Kindern wird
damit das Leitbild der mo-
nogamen Ehe (ein Mann und
eine Frau) als Orientierung
für ihr Leben genommen.
Kinder lernen nicht mehr,
daß Ehefähigkeit eine kultu-
relle Leistung ist, die erst
entwickelt werden muß. Da
alle sexuellen Lebensweisen
gleich sind, werden viele Ju-
gendliche sexuell mehr expe-
rimentieren – mit allen da-
mit verbundenen gesundheit-
lichen und seelischen Risi-
ken. Die Verunsicherungen

über die eigene Identität
werden dadurch zunehmen.

6. Fazit
Aufgrund der dargeleg-

ten Bedenken ist eine Er-
weiterung des GG um das
Merkmal „sexuelle Identi-
tät“ abzulehnen.
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Jedes Jahr werden 300 Patienten in Therapie mißbraucht
gebe es Therapeuten, die im
Erstgespräch sagten, daß ihre
Methoden „auch erotischen
Kontakt“ einschlössen.

Gebildete Täter

Viele Täter hätten eine gute
Ausbildung. Mehr als die
Hälfte sei Diplom-Psycholo-
ge, mehr als ein Drittel Arzt,
zumeist mit einem Facharzt-
titel für Psychiatrie und Psy-
chotherapie. Der sexuelle
Mißbrauch habe für die Pa-
tienten „massiv negative“
Auswirkungen, sagte die
Psychologin. Durch die se-
xuelle Beziehung würden fast
90 Prozent der Patienten trau-
matisiert. Eine vom Bundes-
familienministerium Anfang
der 1990er Jahre in Auftrag

gegebene Studie belege die
negativen Konsequenzen die-
ser sexuellen Übergriffe.

Eichenberg verwies auf
ein 1998 erlassenes Gesetz,
das den sexuellen Kontakt
zwischen Therapeut und Pa-
tient unter Strafe stellt. Aber
nur wenige Opfer zeigten den
Täter an. Die Patienten hät-

ten vielfach Angst davor, daß
ihnen nicht geglaubt werde
und das Verfahren „täterori-
entiert“ sei. Zudem verjähr-
ten diese Mißbrauchsfälle
nach fünf Jahren. Dieser
Zeitraum sei für viele Opfer
zu kurz, um ihr Leiden mit den
sexuellen Übergriffen in Ver-
bindung zu bringen.

Rund 300 Patienten werden
jedes Jahr in Deutschland ei-
ner Studie der Universität
Köln zufolge Opfer sexuel-
ler Übergriffe in der Thera-
pie. Befragungen zeigten, daß
jeder zehnte männliche The-
rapeut schon einmal sexuel-
len Kontakt zu einer Patien-
tin gehabt habe, berichtet die
im bayerischen Nittendorf er-
scheinende Zeitschrift „Der
Allgemeinarzt“ in der April-
Ausgabe über die Forschun-
gen der Psychologin Chri-
stiane Eichenberg. Die mei-
sten Opfer seien Frauen, die
meisten Täter Männer. Viele
Therapeuten vergriffen sich
wiederholt, berichtet Eichen-
berg im Fachorgan für Fort-
bildung und Praxis des Deut-
schen Hausärzteverbands. So

Die Kirchenvolksbewe-
gung „Wir sind Kirche“
wird auf dem 2. Ökumeni-
schen Kirchentag in Mün-
chen eine von Laien gelei-
tete Mahlfeier „in gegen-
seitiger Gastfreundschaft“
feiern. Geistliche seien als
Zelebranten bewußt nicht
beteiligt, weil man nicht

wolle, daß „sonst wieder
Priester geopfert werden“,
sagte Sigrid Grabmeier
vom „Wir sind Kirche“-
Bundesteam. Der Gottes-
dienst werde auch nicht im
Altarraum, sondern im
Mittelgang einer Kirche
mit einem großen Tisch-
tuch gefeiert.

Geplante Provokation
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